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Ueber die Abscheidung feiner Teilchen aus Gasen und Flüssigkeiten durch Elektrizität.
Von Dr. Ing. K. DORNHECKER, Schaffhausen.

Es ist eine bekannte Gewittererscheinung, dass auf
Blitz und Donnerschlag, nach kurzer Pause, rauschender
Regen herniederfällt. Warum aber fällt der Regen erst
nach der elektrischen Entladung?

In einer umfassenden Arbeit weist R. Durrer') auf
Ausführungen von Hohlfeld aus dem Jahre 1824 hin, der
die Ursache für den fallenden Regen, der sich bei besonders

starken Schlägen wolkenbruchartig verstärkt, der
Gewitterentladung zuschreibt. Dass nicht der „Donner",
sondern der Blitz selbst die Ursache ist, bewies er durch
elektrische Entladungen in einer mit Dampf gefüllten
Flasche: nach diesen war der Dampf verschwunden und
auf dem Boden der Flasche befand sich Wasser.

Der Gedanke der technischen Ausnutzung dieser
Naturerscheinung, bei der durch elektrische Entladung in
Suspension befindliche feine Teilchen niedergeschlagen
werden, führte 1884 zu weiteren Versuchen zur Abscheidung

von Staub und Rauch durch O.J. Lodge (Liverpool).
In einer mit Rauch gefüllten Flasche entsteht bei Einführung

von Elektrizität sofort eine starke Wirbelung; der
Rauch ballt sich zusammen und schlägt sich in kurzer Zeit
besonders an den Wandungen der Flasche nieder. Bald
darauf gelangten praktische Versuche zur Niederschlagung
der Bleidämpfe aus dem Schmelzbetrieb in einer Bleihütte
der englischen Firma Walker, Parker & Co. zur Ausführung.

Die Zuleitung der in einer Voss-Induktionsmaschine
erzeugten Elektrizität in den Rauchkanal erfolgte durch
einen Kupferstab von 6 mm Durchmesser, der zur Abhaltung

des Rauches auf seiner ganzen Länge, ausser am
untersten Ende, mit einer Glasröhre von 16 mm
Durchmesser umgeben war. Am untersten, freibleibenden Ende
der Stange, in mittlerer Kanalhöhe, waren Ringe und
Stäbe mit Spitzen zur Elektrizität-Ausströmung angebracht.
Unter der Wirkung der Elektrizität trat sofort ein
Zusammenballen des Bleirauches ein, sodass die Flocken nach
dem Austritt aus dem Kanal bald zur Erde sanken.

Während bei diesem Verfahren die Reinigung
ausschliesslich durch die Wirkung der Elektrizität angestrebt
wurde, benutzte sie K. Möller (Brackwede) nur als Hilfs-

*) R. Durrer; Die elektrische Ausscheidung von festen und
flüssigen TeilcheD aus Gasen. „Stahl und Eilen", 1919, Nr. 46, 47, 49, 50.
Die Arbeit enthält auch eine sehr umfangreiche I.itcratursammlung.
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Abb. I. Ucbersichtsplnn der neuen Anlage in Garf'cld, Ulah. ?ur Reinigung der

Hochofen- und Konverlcrgase. (Cllcb6 aus .Stahl und^Elscn".)

mittel zur Ladung von rohrförrnigen Filtern. Bei
praktischen Versuchen in einem Hochofenwerk diente
Drahtgewebe als Elektrodenfilterstoff. Auch Hempel hatte bei
Versuchen vollen Erfolg: er Hess Rauch zwischen einander
gegenüber angeordneten Spitzen durchstreichen, die als
Zu- und Abieiter der Elektrizität dienten. B. H. Thwaite
und Fr. L. Gardcner erreichten ebenfalls ihr Ziel bei
Versuchen im Jahre 1896 mit Stromleitern in Form rüttelbarer
Siebe zur Entfernung des niedergeschlagenen Staubes. Die
Ursache für das Versagen sämtlicher Methoden bei der
endgültigen Einführung in die Praxis waren die ungenügende

Leistungsfähigkeit der Reibungs- und
Influenzmaschinen, Schwierigkeiten bei der Isolierung der Stromleiter,

gleichartige Form der Elektrizitätsleiter usw.
Bahnbrechend waren dann die 1906 beginnenden

Arbeiten von Dr. F. G. Cotlrell (U. S. A.), dem die
praktische Verwertung der Ideen von Lodge durch Ausnutzung
der inzwischen erzielten technischen Fortschritte gelang.
Abbildung 1 zeigt die Einrichtung einer nach ihm erstellien
Anlage. Cottrell fand, dass sowohl Wechsel- wie Gleichstrom

verwendbar ist, dass aber die Wirkung der beiden
Stromarten in Abhängigkeit von den herrschenden
Bedingungen verschieden ist. Der Wechselstrom ballt die
feinen Teilchen nur zusammen. So vereinigen sich die als
Nebel feinst verteilten Wassertröpfchen zu grossen Tropfen,
die schnell zu Boden sinken. Das gleiche geschieht mit
den im Rohöl suspendierten Wassertröpfchen. Da der
Abscheidung ein Zusammenballen vorausgehen muss, kommt
Wechselstrom besonders bei ruhigen oder nur massig
bewegten Medien in Frage. Bei der Ermittlung der
Bedingungen für stark bewegte Medien ging Cottrell davon aus,
dass der Zwischenraum zwischen einer metallischen Spitze
einerseits und einer metallischen Platte anderseits, beide
in Verbindung mit dem entgegengesetzten Pol einer
Gleichstromquelle, augenblicklich die Ladung der Spitze annimmt,
die sich ebenfalls jedem in dem Raum befindlichen Gegenstand

mitteilt. Ist dieser beweglich, so wandert er zu der
entgegengesetzt geladenen Platte mit einer Geschwindigkeit,
die proportional ist dem Potentialgefälle und der Ladung
und umgekehrt proportional der Masse des Körpers. Nicht
nur schwebende Teilchen verhalten sich so, sondern auch
Gasmoleküle wandern, was sich an dem dabei entstehenden

Wind bemerkbar macht.
Den erforderlichen Gleichstrom von

20000 bis 30000 Volt erzeugte Cottrell
unmittelbar aus dem Wechselstrom durch
einen rotierenden Umformer. Die Niedcr-
schlags-EIcktrode hatte glatte Fläche. Als
Auflade-Elektrode verwendete er einen mit
Baumwolle umwickelten Draht, der der
Niederschlags-Elektrode möglichst genähert
wird, ohne dass direkte Entladung
eintritt. Bei heissen und chemisch wirksamen
Dämpfen und Gasen ersetzte er die Baumwolle

durch Asbest oder Glimmer, die
elektrisch ähnlich wirken.

Die Erfolge Cottrells wurden möglich
durch die Anwendung des unmittelbar
durch rotierenden Umformer aus Wechselstrom

erzielten hochgespannten, pulsierenden

Gleichstroms, ferner durch die
Gegenüberstellung der flaumartigen Sprüh-Elek-
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